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Die mittlere Kammliöhe der Beriier Alpen.

Von

Dr. Ludwig Neumann,
Professor in Freiburg i. B.

In meinein geographischen Praktikum berechnete im Laufe des

Wintersemesters 1887/88 einer meiner Zuhörer, Herr C. von Samson

aus Dorpat, einige orometrische Werthe der Berner Alpen. Die

Ergebnisse dieser Untersuchung, die ich in allen Punkten controlhrt

und nachträglich weiter ausgedehnt habe, scheinen mir von allge-

meinem Interesse zu sein, weil bezüglich der Kammhöhenbestimmung

vier verschiedene Methoden angewendet wurden, von denen zwei

neu sind, und weil sich an die gewonnenen Zahlenresultate einige

für die Grundlagen der Orometrio nicht ganz unwichtige Bemerkungen

anknüpfen lassen, lieber diese allgemeinern Gesichtspunkte mich

eingehender zu äussern, wird sich in kurzer Zeit anderweitige Ge-

legenheit bieten; ich betrachte darum die folgenden Ausführungen

in dieser Hinsicht mehr nur als eine Art vorläufiger Mittheilung.

Auf Grund der Dufo urkarte in 1 : 100 000 wurde im gleicben

Massstab und ohne Ueberhöhung ein Längenprofil der Berner Alpen

vom Fuss der D e n t de Mordes im Ehonethal bei St. Maurice

bis zum Grimselpass entworfen, wobei alle Coten eingetragen und

die Formverhältnisse der Profillinie sorgfältig nach der Schraffen-

zeichnung der Karte construirt wurden. Das 132 cm lange Profil

— entsprechend den 132 km Kammlänge — zeigte nach seinen

Höhenverhältnissen auf den ersten Blick, dass die Berner Alpen in

zwei durchaus verschieden geartete, im Lötschenpass (2681 m)

zusammenstossende Kammstrecken zerfallen. Die östliche ist wesent-

lich höher und zeigt bei relativ geringer Schartung zugespitzte
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Bergformen, während die westliche bedeutend an Höhe zurückbleibt,

theilweise sehr stark geschartet ist, dagegen an andern Stellen mehr

mauerartig verläuft • östlich vom Lötschenpass wird der Kamm
durch krystallinische Schiefer und Alpen-Granit ' gebildet, westlich

baut er sich aus sedimentären Formationen, hauptsächlich aus Kalke]),

auf. Die folgende Tabelle enthält die gefundenen orometrischen

Werthe für beide Kammstrecken und für den ganzen Gebirgszug.

Selbstverständlich wurden die Werthe des letztern aus denjenigen

der Theilstrecken unter Berücksichtigung der Kammlängen ermittelt.

Tabelle 1.
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47"! Die mittlere Kammhöhe der Berner Alpen. 3

Seiten von den Ordinaten der Gipfel und Pässe, deren nicht parallele

Seiten aber vom Meeresniveau und von den einzelnen Kammprofil-

strecken gebildet werden. Die Summe aller Trapezinlialte ergiebt nach

Division durch die Kammlänge die gesuchte mittlere Kammhöhe.

Auf dem gleichen Princip beruht die folgende Methode '), die

aber bezüglich der auszuführenden Rechnungsoperationen wesenthch

einfacher ist als die PENCK'sche. Hat man das Kammlängenprofil

auf Millimeterpapier gezeichnet^ so kann man leicht die Höhen

äquidistanter Punkte ermitteln, bei welcher Schätzung allerdings ein

gewisser Fehler unVermeidhch ist ; da er aber ebensowohl positiv als

negativ ausfallen kann, hebt er sich im Endergebniss zu einer ver-

schwindenden Grösse auf. Aus der Summe der durch die äquidi-

stanten Profilpunkte, beziehungsweise durch ihre Ordinaten begrenzten

Trapeze ergiebt sich in derselben Weise wie bei Penck die mittlere

Kammhöhe. Die hier vorgeschlagene Methode unterscheidet sich

von der von Platz -) angegebenen dadurch, dass Platz die Kamm-

höhe als Mittel der äquidistanten Höhen bestimmt, während ich das

Areal des Kammprofils auswerthe.

Dieses Areal kann auch planimetrisch bestinmit werden, und

diese letzte Methode hat vor den beiden vorhergehenden den Vor-

zug, dass sie nicht die Theilstrecken des Kammproliles durch Gerade

ersetzt, sondern genau dem wirklichen Verlaufe der Profilhnie

Rechnung trägt. Allerdings sind die nach ihr gewonnenen Ergeb-

nisse mit dem Fehler des Instrumentes behaftet und ebenso wie die

aus äquidistanten Höhen ermittelten abhängig von der mehr oder

weniger genauen Profilzeichnung.

Im Folgenden stelle ich die l)er6chneten Kammhöhen zusammen

und bezeichne mit

I die oben gefundenen Werthe nach Sonklar,

II diejenigen nach Penck,

III diejenigen nach der von mir vorgeschlagenen Methode der

äquidistanten Punkte (Abstand je 1 km, in der Profil-

zeiclmung 1 cm),

IV diejenigen nach der ebenfalls von mir vorgeschlagenen Plani-

metermethode.

*) Diese und die folgende Methode habe ich schon angedeutet, aber nicht

praktisch angewendet in Neümann, Oromatrie des Schwarzwaldes, Penck's Geogr.

Abhandlungen, Bd. I, Heft 2, S. 22 und 29, Wien 1886.

'*) Die Hornisgrinde, Verhandlungen der Bad. geogr. Gesellschaft zu

Karlsruhe 1883-84.
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Tabelle IL
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nach den Methoden 11 und III nicht so nah übereinstimmen mit

denjenigen, welche durch Benützung des Planimeters, also mit Be-

rücksichtigung der ohen krummlinig begrenzten Profilfigur gewonnen

worden sind.

Die folgende Tabelle stellt die Abweichungen der nach den

Methoden I bis IV gefundenen Kammhöhen von den Mittelwerthen

3353, 2674, 2983 m. der letzten Tabelle absolut und in Prozenten dieser

Zahlen dar. Dabei ist ausserdem die Abweichung des SoxKLAR'schen

Werthes nach ihren beiden Fehlerquellen getrennt angegeben.

Tabelle III.

Abweichungen der Karanihöhenwerthe von den Mittelwerthen der Tabelle II,

Kolumne 4.
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Bezüglich der Schartuiig schliesse ich mich den PEXCK'schen

Ausführungen vollständig an. Gieht die mittlere Schartung einen

Begriff von der Zerrissenheit eines Kammes, so ist sie doch jeden-

falls in verkehrsgeographischer Hinsicht nicht von Bedeutung. Die

östlichen Berner Alpen sind, vv'enn der Grimselpass als Grenzpunkt

ausgeschlossen wird, in ihrer ganzen Länge von 58 km für jeden

Verkehr als absolute Schranke zu betrachten, da die Mittelhöhe

der tiefsten Pässe — und nur diese ist hier von Belang — über 3000 m
hoch liegt. Der Gegensatz zwischen Ost und AVest tritt praktisch

bedeutsam in erster Reihe dadurch hervor, dass die westlichen Berner

Alpen, den Lötschenpass eingerechnet; sechsmal in einer Mittelhöhe

von 2245 m überschritten -werden können, so dass sich durchschnitt-

lich alle 12 km ein einigermassen brauchbarer Uebergang darbietet.

Können demnach die östlichen Berner Alpen als vollständig

undurchgängig gelten, so sind ihnen gegenüber die westlichen dem

menschlichen Verkehr viel günstiger, obschon auch sie, absolut be-

trachtet, noch als schwer überschreitbar und verkehrshindernd an-

gesehen werden müssen; liegt doch das Mittel ihrer tiefsten Pässe

in vier Fünftel der Kammhöhe, während es z. B. bei den Pyrenäen

in zwei Drittel derselben liegt.

Freiburg i. B., den 27. Februar 1888.
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